
Auf dem Weg elıner „Theologıe des Lebens“

Kınıge Anmerkungen ihrer ökumenıschen Zielsetzung
und praktıschen Relevanz'

Zur Themenstellung
993 eröffnete dıie Programmeinheit III. Gerechtigkeit, Frieden, Schöpfung des

Okumenischen ates der Kırchen eınen weltweıten Studienprozeß unter dem
programmatıschen Tiıtel „Theologıe des Lebens‘‘. DIe Einladung des Ökumenischen
ates, sıch diesem Studienprozeß in Vorbereitung der Achten ÖRK-Vollver-
sammlung 99% 1n Harare beteiligen, en dıe VeranstalterInnen? der 11L Oku-
menıschen Sommeruniversı1tät, dıe VO 18 bıs Julı 995 in der Evangelıschen
ademı1e in Hofge1smar stattfand, aufgegriffen und S1e unter das Ihema gestellt
‚Heute ist der Jag VO est UNSeTECS Lebens ÖOkumenische Perspektiven und
Entdeckungen für ıne Theologıe des Lebens DiIie folgenden Überlegungen sınd
eın Beıtrag dıiıesem Studienprozeß. S1ıe befassen sich mıt der rage nach der Ööku-
menıschen Relevanz, den Krıterien und praktıschen Konsequenzen eıner solchen
I’heologie des Lebens, und WAar auf dem Hıntergrund der Beratungen In Hofge1smar.
In der Darstellung versuchen WIT e1 dem Erkenntnisweg kontextueller Theolo-
g1en folgen, für deren Praxıs die nachfolgenden vier Schritte kennzeichnend SInNd:

(1) Der EKEınsatz beım jeweıls eigenen Kontext und den persönlıchen Erfahrungen,
dıie erste praktısche Optionen für ıne Ethık des Lebens erkennen lassen.

(2) DIie Praxıs nötigt ZUT theologıschen Konzentratıon, ZUT Reflexion der e1ge-
NCN Sıtuation und Praxıs 1m Zusammenhang der biblısch-theologischen Tradıtion.

(3) Diese Reflex1ion bedarf aber der Gemeıinschaft, nıcht indıvıduell VOCI-

N  n7 und geschieht daher 1m Horizont eINes offenen ökumenıschen Kontextes. IDas
verlangt VOoN den einzelnen, ihre Jeweıls eigene Kontextgebundenheıt in den /usam-
menhang anderer lokaler Ontextie stellen.

(4) In diesem Reflexionsprozeß werden schlıeßlıch Kriterien für die eigene gesell-
schaftspolıtische Verantwortung und Praxıs und benannt.

Diese 1er Schritte werden als fortlaufender Prozeß eiıner Theologıe verstanden,
dıe praxiısbezogen Je1ıben 11l und sıich gleichzeıtig wiıederum ZUT Reflex1ion ihrer
Praxıs genötigt sıeht Vereinfacht kann 1111l diese Theologıie qals eiınen us VO  —
Aktıon Reflexion Aktıon bZzw. en Urte1jlen HandelnAuf dem Weg zu einer „Theologie des Lebens“  Einige Anmerkungen zu ihrer ökumenischen Zielsetzung  und praktischen Relevanz'  Zur Themenstellung  1993 eröffnete die Programmeinheit III: Gerechtigkeit, Frieden, Schöpfung des  Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) einen weltweiten Studienprozeß unter dem  programmatischen Titel „Theologie des Lebens‘“. Die Einladung des Ökumenischen  Rates, sich an diesem Studienprozeß in Vorbereitung der Achten ÖRK- Vollver-  sammlung 1998 in Harare zu beteiligen, haben die VeranstalterInnen? der III. Öku-  menischen Sommeruniversität, die vom 18. bis 27. Juli 1995 in der Evangelischen  Akademie in Hofgeismar stattfand, aufgegriffen und sie unter das Thema gestellt  „Heute ist der erste Tag vom Rest unseres Lebens — Ökumenische Perspektiven und  Entdeckungen für eine Theologie des Lebens“. Die folgenden Überlegungen sind  ein Beitrag zu diesem Studienprozeß. Sie befassen sich mit der Frage nach der öku-  menischen Relevanz, den Kriterien und praktischen Konsequenzen einer solchen  Theologie des Lebens, und zwar auf dem Hintergrund der Beratungen in Hofgeismar.  In der Darstellung versuchen wir dabei dem Erkenntnisweg kontextueller Theolo-  gien zu folgen, für deren Praxis die nachfolgenden vier Schritte kennzeichnend sind:  (1) Der Einsatz beim jeweils eigenen Kontext und den persönlichen Erfahrungen,  die erste praktische Optionen für eine Ethik des Lebens erkennen lassen.  (2) Die Praxis nötigt zur theologischen Konzentration, d. h. zur Reflexion der eige-  nen Situation und Praxis im Zusammenhang der biblisch-theologischen Tradition.  (3) Diese Reflexion bedarf aber der Gemeinschaft, um nicht individuell zu ver-  engen, und geschieht daher im Horizont eines offenen ökumenischen Kontextes. Das  verlangt von den einzelnen, ihre jeweils eigene Kontextgebundenheit in den Zusam-  menhang anderer lokaler Kontexte zu stellen.  (4) In diesem Reflexionsprozeß werden schließlich Kriterien für die eigene gesell-  schaftspolitische Verantwortung und Praxis gewonnen und benannt.  Diese vier Schritte werden als fortlaufender Prozeß einer Theologie verstanden,  die praxisbezogen bleiben will und sich gleichzeitig wiederum zur Reflexion ihrer  Praxis genötigt sieht. Vereinfacht kann man diese Theologie als einen Zyklus von  Aktion — Reflexion — Aktion ..., bzw. Sehen — Urteilen — Handeln ... beschreiben.?  Fragt man nach den Voraussetzungen einer Theologie des Lebens, so ist zunächst  festzuhalten, wie Menschen ihr Leben und Dasein grundsätzlich erfahren.  1. Leben ... leiden — sich freuen  Leben wird existentiell in der Ambivalenz von leiden und sich freuen wahrge-  nommen. Wir können daher die Wirklichkeit von Leben mit dem koreanischen Sym-  bol des Yin und Yang bezeichnen. Dieses Symbol bringt zum Ausdruck, „daß in der  ‚Einen Wirklichkeit‘ widersprüchliche Teile ineinandergreifen, zusammengehalten  werden und nur gemeinsam ein Ganzes ergeben“*. Schon bei dieser Bestimmung  von Leben wird deutlich, daß die Spannung zwischen leiden und sich freuen im öku-  101beschreıiben.?
Fragt INan nach den Voraussetzungen eıner Theologie des Lebens, zunächst
testzuhalten, W1e Menschen ihr Leben und Daseın grundsätzlıch erfahren.

LebenAuf dem Weg zu einer „Theologie des Lebens“  Einige Anmerkungen zu ihrer ökumenischen Zielsetzung  und praktischen Relevanz'  Zur Themenstellung  1993 eröffnete die Programmeinheit III: Gerechtigkeit, Frieden, Schöpfung des  Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) einen weltweiten Studienprozeß unter dem  programmatischen Titel „Theologie des Lebens‘“. Die Einladung des Ökumenischen  Rates, sich an diesem Studienprozeß in Vorbereitung der Achten ÖRK- Vollver-  sammlung 1998 in Harare zu beteiligen, haben die VeranstalterInnen? der III. Öku-  menischen Sommeruniversität, die vom 18. bis 27. Juli 1995 in der Evangelischen  Akademie in Hofgeismar stattfand, aufgegriffen und sie unter das Thema gestellt  „Heute ist der erste Tag vom Rest unseres Lebens — Ökumenische Perspektiven und  Entdeckungen für eine Theologie des Lebens“. Die folgenden Überlegungen sind  ein Beitrag zu diesem Studienprozeß. Sie befassen sich mit der Frage nach der öku-  menischen Relevanz, den Kriterien und praktischen Konsequenzen einer solchen  Theologie des Lebens, und zwar auf dem Hintergrund der Beratungen in Hofgeismar.  In der Darstellung versuchen wir dabei dem Erkenntnisweg kontextueller Theolo-  gien zu folgen, für deren Praxis die nachfolgenden vier Schritte kennzeichnend sind:  (1) Der Einsatz beim jeweils eigenen Kontext und den persönlichen Erfahrungen,  die erste praktische Optionen für eine Ethik des Lebens erkennen lassen.  (2) Die Praxis nötigt zur theologischen Konzentration, d. h. zur Reflexion der eige-  nen Situation und Praxis im Zusammenhang der biblisch-theologischen Tradition.  (3) Diese Reflexion bedarf aber der Gemeinschaft, um nicht individuell zu ver-  engen, und geschieht daher im Horizont eines offenen ökumenischen Kontextes. Das  verlangt von den einzelnen, ihre jeweils eigene Kontextgebundenheit in den Zusam-  menhang anderer lokaler Kontexte zu stellen.  (4) In diesem Reflexionsprozeß werden schließlich Kriterien für die eigene gesell-  schaftspolitische Verantwortung und Praxis gewonnen und benannt.  Diese vier Schritte werden als fortlaufender Prozeß einer Theologie verstanden,  die praxisbezogen bleiben will und sich gleichzeitig wiederum zur Reflexion ihrer  Praxis genötigt sieht. Vereinfacht kann man diese Theologie als einen Zyklus von  Aktion — Reflexion — Aktion ..., bzw. Sehen — Urteilen — Handeln ... beschreiben.?  Fragt man nach den Voraussetzungen einer Theologie des Lebens, so ist zunächst  festzuhalten, wie Menschen ihr Leben und Dasein grundsätzlich erfahren.  1. Leben ... leiden — sich freuen  Leben wird existentiell in der Ambivalenz von leiden und sich freuen wahrge-  nommen. Wir können daher die Wirklichkeit von Leben mit dem koreanischen Sym-  bol des Yin und Yang bezeichnen. Dieses Symbol bringt zum Ausdruck, „daß in der  ‚Einen Wirklichkeit‘ widersprüchliche Teile ineinandergreifen, zusammengehalten  werden und nur gemeinsam ein Ganzes ergeben“*. Schon bei dieser Bestimmung  von Leben wird deutlich, daß die Spannung zwischen leiden und sich freuen im öku-  101leiden sich freuen
Leben 1Ird exıistentiell ın der Ambiıvalenz VOoNn leiden und ıch freuen wahrge-

OINmMeEN Wır können daher dıe Wiırklıichkeit VON Leben mıt dem koreanıschen 5Sym-
bol des Yın und Yang bezeichnen. Dieses Symbol nng ZU Ausdruck, ‚„„daß in der
‚Eınen Wirklichkeıit‘ wıdersprüchliche Teıle ineinandergreıfen, zusammengehalten
werden und 1Ur gemeInsam eın (janzes ergeben “ on be1 cdheser Bestimmung
VON en wırd deutlıch, daß die Spannung zwıschen leiden und siıch freuen 1mM Öku-
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menıschen Kontext sehr unterschiedlich empfunden und begriffen WIrd: In Westeu-
ODA eher qals e1in ontrast, der NUTr scchwer zusammenzubringen ist und den ein1ge
hebsten aufheben möchten, In Korea dagegen als e1in notwendiger Zusammenhang
der eiınen Wirklichkeit VOI en „Im zerschundenen Örper eıner Prostituierten
wächst Leben heran.‘ Leben im Symbol des Yın und Yang äßt sıch entsprechend
mıt weıteren Gegensatzpaaren aufschlüsseln: aktıv se1n DaSSIV se1nN, tun lassen,
mitgestalten aum geben, sıch öffnen dıe anderen wahrnehmen, cstark se1in
schwach se1ın

Erfahrungen, die zum Leben befähigen ersite Optionen FÜr das Leben

DiIie ex1istentielle Erfahrung VON leiden und sich freuen kann Menschen VCI-

schıedenen, häufig entgegengesetzien Reaktionen veranlassen. DiIie eınen
begreifen das Leıden in se1iner „tragıschen Tmas“ VO  — Leı1d, Schuld und lod als 1nNe
Aufforderung, trotzdem Z Leben Ja SCH resignieren, eı1l das Leiden
unausweichlıch Z menschlıchen Daseın gehört.® S1e reitfen solchen Erfahrun-
SCH, gewinnen e1 1ICUC Kraft Z Leben und fühlen sıch bestärkt, den Lebens-
bedrohungen und Elementen des Todes In iıhrem Umifeld entgegenzutreten. Die
anderen versuchen, olange S1e nıcht selbst VO Leıden betroffen sınd, cdieses AdUus

iıhrer Wahrnehmung verbannen, ıhm nach Möglıchkeıt auszuweıchen und VOT

dem Leıden fhehen. erden S1e schheßlıch selbst VON Leidenssituationen einge-
holt, reagleren 1E leicht resignatıv und ewerten hre Leiderfahrung als eın unab-
anderliches Schicksal, dem 111a sıch letztlich unterwerfen hat, WEeNnN HNan ıhm
denn schon nıcht entrinnen kann

In der ewertung VOoN Leid(ens)erfahrungen ze1gt siıch schnell dıie pannung ZW1-
schen einer fragwürdıgen Mystifizıerung des Leidens oder eıner Leidens-Fixiertheıit
auft der einen Seıte und eiıner „Trotzdem-Mentalıtät" andererseıts, dıe Leıdens-
erfahrungen das Leben für sinnvoll und bejahungswürdıg hält Kıne ersite Option für
das Leben muß demnach darın bestehen, Leid(ens)erfahrungen N  u wahrzuneh-
1L11CI1 und benennen. Dazu eıner „Alphabetisierung der Sensı1bilıität" und
„einer Sprache, Leıden auszudrücken in eiıner FOrm, die en ist für dıe Vısıon
der Befreiung”®. Daraus olg als zweıte Option dıe Realısıerung des eigenen Kon-
(exties Dieser äßt sıch 1m Blıck auf dıe Gesellschaft ın der Bundesrepublı mıt tfol-
genden Stichwörtern kurz charakterısıeren:

weıtreichende Technisierung und Spezlalisierung der indıyıduellen Exı1ıstenz
wachsender Kkonsum (Ausweıltung der Sonntagsarbeıt) und apıdes Anste1gen des
Medienangebotes
sinnentleerte Lohnarbeit und steigende Beschäftigungslosigkeıt
Zerbrechen bısheriger Famıiılienstrukturen verbunden mıt der Tendenz ZUT Single-
Gesellschaft
Individualisierung der Lebenswelten? und multikulturelle Plurahität
Werteverlust und Perspektivlosigkeıt
zunehmende Entsolıdarısierung der Gesellschaft und Ausgrenzung VON Mınder-
heıten

Diese das Leben bedrohenden Entwicklungen nötigen eıner dritten Option,
nämlıch Wege eıner .„„Zärtlıchkeıt für das Leben‘‘!9 eröffnen. Doch WIEe findet
INan eıner solchen „Zärtlıchkeıit für das Leben‘‘? Ihr Ausgangspunkt wırd 1n der
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uCcC nach Sıinn und In der chaffung VonNn Gemeninschaft in Oorm eiInes etzes VoNn
lebensfördernden Beziıehungen!! bestehen. Diese Optıon deutet bereıts cdıe SDILFL-
tuelle Dimension elıner Theologıe des Lebens Diese Spırıtualität ist in der trnı-
tarıschen Gemeinschaft (jottes egründe un: gewıinnt hleraus auch ihre Hoffnung

Reflexion des eigenen Kontextes
Im Zusammenhang biblisch-theologischer Überlegungen

Mıt der Option eıner „Zärtlıchkeıit für das Leben“‘ werden dre1 weıtere Aspekte
eıner Theologıe des Lebens bezeıichnet:

CI ıne Befähigung ZUFT Wahrnehmung dıe recCc Grözinger für dıe Ausbiıl-
dung VO  . Pfarrern/innen 1mM Umfeld einer multikulturellen Gesellschaftssituation
Recht postulıert. ıne solche Wahrnehmung muß sıch auf menschlıche Leı1iıdens-
erfahrungen, auftf dıe Natur und dıie Sprache des KöÖrpers bezıehen, das he1lt „dıe

Bandbreıite sinnlıchen Vernehmens‘‘12 umfassen, Wäas gerade den bıblıschen
TEXtEN, insbesondere denen der Hebräischen Bıbel, lernen ist Hıerbei gılt e E dıe
Befähıigung dieser Wahrnehmung als den inneren Beweggrund Oovens VOIl

Theologie entdecken.
(2) Doch dıie „Zärtlıchkeıt für das Leben“‘ bleıibt nıcht auf ıne solche uns der

Wahrnehmung beschränkt, sondern beinhaltet als ethische KOonsequenz dıe Ehr-
Fei Vor dem Leben Albert Schweıtzer, der diesen Begrıff geprägt hat, verstand
darunter ıne „ethısche Welt- und Lebensbejahung“‘.!* Ehrfurcht VOT dem Leben
bedeutet 1M Rahmen eıner Theologıe des Lebens auch dıe Toleranz gegenüber
anderen konfessionellen und relıg1ösen Überzeugungen und dıe Achtung remder
Kulturen.

(3) Das Postulat einer „Zärtlıchkeıit für das Leben“ geht ferner davon auS, daß
Leben neben seinen bedrohlichen Schatten auch als Leben INn Flülle wahrgenommen
ırd Dieses Leben In Fülle erfährt der Mensch zunächst In der Schöpfung Gottes.
S1e ädt ıhn dazu ein (Ps S, ‚6—10 und 104) und verpflichtet ihn zugleic
Gen ZIö das Leben in seinen vielfältigen Sınnmöglichkeiten, in se1iner erdver-
bundenen Freude, in seinen heilenden, schöpferischen und sinnlıchen Dımensionen
eıner (zuweılen auch in der Kırche) verbreıteten Tendenz Z Lebensverneinung
gegenüber fördern und eben VOT den Maächten des Todes bewahren
Eev 19,9-18.32-—36)

Angesichts der ın der Welt vorhandenen Todesstrukturen, für die Jesus nach den
Worten des Johannesevangeliums die Metapher des Diebes gebraucht, der 1L1UT

kommt., o stehlen, schlachten und vernichten“ Joh 1L0.10): verheißt
Jesus: ICH bın gekommen, damıt S1e. das Leben haben und in Fülle haben R
Joh 10,1 Jesus selhbst gewährt Leben 1n Fülle Erfahren können das L1UTLE dıejen1-
SCH, dıe ıhm abgrundtiefes Vertrauen entgegenbringen (Mk 334 und ‚14—29)
Daher verwirklıcht sıch Leben in seiner Fülle nıcht alleın in materıellen Bezügen,
sondern besteht auch iın einer spiırıtuellen Dımensı1on, und gerade hiıerbel zeıgt sıch
in den Ländern der SOos „Ersten Welt‘“ ıne 1O Verarmung und eın drıngender
Nachholbedarf.! Welche Kriterien sınd NUunNn beachten, damıt dıie JTheologıe des
Lebens dem Leben In seiner dient?
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Kriterien für INe kontextbezogene Theologie des Lehens

Versucht 111a dıie Krıiterien für ıne Theologıe des Lebens bestimmen, und WAar

angesichts eiıner ökumenıschen Pluralıtät der unzählıgen menschlıchen Lebenskon-
stellt sıch grundsätzlıch dıe Frage, ob nıcht sachgerechter 1st, VON den

Theologien des Lebens sprechen. Schon 1m Bliıck auf das geeinte Deutschland
lassen sıch wWwe1l1 verschıeden geprägte Lebenswelten erkennen. So bleiben dıie tol-
genden ıteriıen gebunden den Kontext eıner ökumenıschen Begegnung iın einer
evangelıschen Akademıe in Westdeutschland, deren TeilnehmerInnen dUus wWwel1 Kon-
tinenten un! 1er verschiedenen est- und osteuropälischen Ländern kamen

(1 iıne Theologıe des Lebens sollte zunächst den aum eröffnen, die einzelnen
sıtuatıonsgebundenen Erfahrungen VON Unterdrückung, Befreiung, Spirıtualität und
Kultur überhaupt erst eiınmal wahrzunehmen und iın einem offenen Dıalog-
menzubringen.

(2) orrang1g bleibt dabe1 dıe rage nach dem Gottesbegriff eıner solchen Theo-
logıe und Wal bezogen auf das Verhältnis der Hebräischen Bıbel 7U Neuen esta-
ment und 1m /usammenhang VON Schöpfung und Geschichte.

Dıiese Frage stellt sıch besonders in Hınsıcht der hıstorıischen Tatsache, daß
bestimmte Auslegungstradıtionen dazu geführt aben, daß bıblısche exXie F Leg1-
timatıon VON etzer-, Hexen- und Judenverfolgungen, VO Kreuzzügen und der
Eroberung Lateimamerıkas durch dıe spanısche Conquıista herangezogen wurden,
wobel sıch diese 5Spur des Unrechts In christliıchem Namen bıs In dıe Gegenwart
UNSCICS Jahrhunderts unzählıgen Beıspielen weıter verfolgen läßt Beıispielsweise
führte 1904 der deutsche Kolonialısmus in Namıbıa ZU Vernichtungskrieg
dıie aufständıgen ereros und 11UT eın Jahrzehnt später ZUT Integration der Kırchen
un Theologie ın dıe Kriegsideologıie des damalıgen deutschen Reıiches. Diese Ent-
wıicklung sollte sıch 1U 19 Jahre spater mıt der Etablierung des S-Regimes in
einer erschreckenden Neuauflage fortsetzen.

(3) Von daher muß ıne Theologie des Lebens dıe Erfahrungen (jottes AdUus$s der Per-
spektive des unterdrückten und leidenden Volkes beinhalten. Diese E  rungen
gründen vielTac. In den alten Iradıtıonen eiıner überheferten Weisheit des Lebens,
Was ZU e1ıspie. das Verhältnis verschiıedener Indianervölker iıhrem Land und
iıhr Umgang mıt der Schöpfung zeıgen.

(4) ıne Theologie des Lebens muß OÖkumenisch rezeptionsfähig seIn. IDER betrifft
wesentlich iıhre 5Sprachtform, dıie nıcht 1mM Stil europäıischer Universıitätstheologie
Oder kırchlicher Konferenzdokumente abgefaßt se1n darf, sondern der kulturellen
und soz1lalen1e ökumenischer Wiırklichkeit ANSCINCSSCH Ausdruck verleihen
hat und daher auch narratıve und popular-poetische Elemente!> enthalten sollte ine
Theologıe des Lebens, dıe 11UT VON ] heologen/innen reflektiert, systematısıert und
formuhert wiırd, bleibt ohne ökumeniıische und kontextbezogene Relevanz und stellt
eiınen Wiıderspruch in sıch dar. Statt dessen sollte S1e der Lebenswirklıichkeit VO  —
Menschen in iıhrer aANZCH Pluralıtät und 1e echnung tragen, und WarTr hıs ın
die Sprachform hinein.

(5) /Zu eiıner solchen Theologıe gehört auch die Frage nach dem adäquaten Begriff
VON Macht. Wer das Recht der eigenen Exı1istenz und Lebensberechtigung das
Lebensrecht der anderen behauptet und durchzusetzen versucht, ‚„„‚betreıbt ıne
‚ T’heologıe des Lebens mıt tödlıchen FOolgen . Dennoch ist Macht keıin grundsätz-
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lıch negatıv bestimmter Begrılf: aCcC 1m Siınne VO  —; empowermenl, das dıe BTr
mächtigung oder Befähigung ZU e1igenverantwortlichen Handeln und Entscheıiden
als Voraussetzung jeglicher sozl1opolıtıscher Befreiung meınt, ist das grundlegende
1e] Tast aller (chrıstlıchen) Basısbewegungen und Basısgemeinden 1n der Okumene:
Angesiıchts der zunehmenden Konzentrierung und Monopolisierung polıtıscher und
VOT allem ökonomıischer Macht iın den Händen VO  — immer wen1ger Menschen, en
diese Basısgruppen dıe sehr grundsätzliche Erfahrung gemacht, ‚„„.daß AdUS$s der Ohn-
macht Macht werden kann, W I11all sıch 1m Geilst ottes zusammenschließt‘“17.
DIiese Erfahrung Wäarlr Sschhehblıc auch eın wichtiger Beweggrund für den konzılı1aren
Prozeß. Leonardo Boff bezeıchnet dıe ‚„„KOINnONLA der Macht“‘ als e1in Wesensmerkmal
der rche, dıe auftf seıten der Armen steht: aCcC wırd in diesem /usammenhang
eıner Funktion der aAaNZCH Gemeinschaft. In cdheser werden 1m Gegensatz einem
Machtmonopol ‚4B den Händen eINes Stabs VoNn Spezlalısten, der außerhalb und
oberhalb der Gemeninschaft angesiedelt Ist  .. und er ‚ ZUur Ente1ignung der Mehrheıit
eiıner Elıte führt““, dıe ufgaben der Koordination und Verantwortungsbereiche
untereinander aufgeteılt, daß alle der Macht partızıpleren. ®©

‚Leben, als ob gelingen könntelich negativ bestimmter Begriff: Macht im Sinne von empowerment, das die Er-  mächtigung oder Befähigung zum eigenverantwortlichen Handeln und Entscheiden  als Voraussetzung jeglicher soziopolitischer Befreiung meint, ist das grundlegende  Ziel fast aller (christlichen) Basisbewegungen und Basisgemeinden in der Ökumene:  Angesichts der zunehmenden Konzentrierung und Monopolisierung politischer und  vor allem ökonomischer Macht in den Händen von immer weniger Menschen, haben  diese Basisgruppen die sehr grundsätzliche Erfahrung gemacht, „daß aus der Ohn-  macht Macht werden kann, wenn man sich im Geist Gottes zusammenschließt‘““!7.  Diese Erfahrung war schließlich auch ein wichtiger Beweggrund für den konziliaren  Prozeß. Leonardo Boff bezeichnet die „koinonia der Macht“‘ als ein Wesensmerkmal  der Kirche, die auf seiten der Armen steht; Macht wird in diesem Zusammenhang zu  einer Funktion der ganzen Gemeinschaft. In dieser werden im Gegensatz zu einem  Machtmonopol „in den Händen eines Stabs von Spezialisten, der außerhalb und  oberhalb der Gemeinschaft angesiedelt ist‘“ und daher „zur Enteignung der Mehrheit  einer Elite führt‘“, die Aufgaben der Koordination und Verantwortungsbereiche  untereinander aufgeteilt, so daß alle an der Macht partizipieren. !®  5. „Leben, als ob es gelingen könnte ...“ —  praktische Konsequenzen einer Theologie des Lebens  „Leben, als ob es gelingen könnte ...‘“ beschreibt die hermeneutische Blickrich-  tung einer Theologie des Lebens, deren Grundlage zum einen die biblische Rede von  der Fülle des Lebens und zum anderen die Hoffnung ist, daß sich Gottes Gerechtig-  keit mit Anbruch des Reiches Gottes in dieser Welt durchsetzen wird. Was müssen  daher ihre praktischen Konsequenzen sein?  (1) Eine Theologie des Lebens bedarf kontextübergreifender gemeinsamer Visio-  nen, deren Ausrichtung auf das Reich Gott zu konkreten Veränderungen in den  menschlichen Lebensvollzügen führt,!? so daß sie nicht in die Gefahr geraten, als  Utopie zu versanden.  (2) Zur Überwindung der allgegenwärtigen Strukturen des Todes in ihren politi-  schen, ökonomischen und ökologischen Erscheinungsweisen sind Formen des  Widerstandes zu entwickeln, welche die Menschen in den Kirchen, in den Basisge-  meinden und Initiativgruppen dazu befähigen sollten, eine biblisch legitime „Kon-  trastgesellschaft‘?® zu bilden. Zugleich ist auch nach den Subjekten der dringend  erforderlichen, sozioökonomischen und -politischen Veränderungen zu fragen: Von  wem werden die Veränderungsprozesse ausgehen, wer wird dazu befähigt und wer  ist überhaupt dazu legitimiert, andere zu befähigen?  (3) Da auch kirchliche Strukturen von vielen Menschen als Leben(s)-verhindernd  erfahren werden, sind ebenso im Bereich der Kirchen lebensfördernde Strukturen  und Freiräume wiederzugewinnen: Zunächst im Blick auf die Frage, welche Men-  schen sollen die Kirchen bei überregionalen Konferenzen oder ökumenischen Ver-  sammlungen repräsentieren. Denn das Wesen von Kirche manifestiert sich in ganz  unterschiedlichen Strukturen und Erscheinungsweisen (Citykirche, Ortsgemeinde,  Basisgruppen, Ordensgemeinschaften und Kommunitäten). Darüber hinaus geht es  noch viel grundsätzlicher um mehr Transparenz und Partizipation in kirchlichen Ent-  scheidungsprozessen, was zunehmend nicht nur von römisch-katholischen Kirchen-  mitgliedern eingeklagt wird.  105i
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‚Leben, als ob 6S gelıngen könnte _ beschreıbt die hermeneutische IC  ıch-
ung einer Theologıe des Lebens, deren rundlage ZU einen dıe bıblısche ede VOoNn
der des Lebens und ZU anderen dıe Hoffnung Ist, daß sıch Gottes Gerechtig-
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und Freiräume wlederzugewinnen: Zunächst 1im Blıck auf die Frage, welche Men-
schen sollen dıe Kırchen be1l überregionalen Konferenzen oder ökumeniıischen Ver-
sammlungen repräsentieren. Denn das Wesen Von Kırche manıfestiert sıich In Sanz
unterschiedlichen Strukturen und Erscheinungsweisen (Cıtykırche, Urtsgemeinde,
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(4) DIie Ausbıildung VOoO  — Strukturen, dıe Leben ermöglıchen und Ördern, NOTL-
wendigerweılse VOTAaUSs, daß dıie Gegenstrukturen des Todes henannt und in ihrer
E1igendynamı erkannt und entlarvt werden. Diese Ansıcht vertritt auch Ulrich
Duchrow be1l seinem Bemühen, Alternatıven FÜr gegenwärt  igen Weltwirtschaftssy-
stem aufzuze1gen: „„Wıll INan eın Ja ZU Leben sprechen und Wırtschaftsformen,
dıe das Leben fördern, Sschlı1e das e1in Neın olchen Wıiırtschaftsformen und
-strukturen e1n, dıie systematısch Tod hervorbringen SrSt; Wenn die grundlegen-
den, Tod produziıerenden Mechanısmen erkannt unı verneımlnt sınd. kann INan inNe
polıtısche Strategie formulıeren, dıe eventuell helfen kann, dıe voraussehbaren Kata-
strophen vermeı1den.‘“2! DIe hınter den Mächten des Todes stehenden oder sıch
verbergenden Ideologıien, dıie häufig auf bestimmten theologischen oder relıg1ösen
Grundüberzeugungen basıeren, mussen aufgedeckt werden, damıt iıhre Funktıion, dıe
ın der Legıitimatıon cdieser Jodesstrukturen besteht, als Götzenanbetung, Häresı1e,
bfall VOIL Glauben, Heuchele1 oder Blasphemie identifizıert und reflektiert werden
können, WIE 1m Rahmen des 90989 in Johannesburg veröffentlichten Damaskus-
Dokumentes geschehen 1st.22

(5) Anknüpfend dıie zehn ATffırmationen und den Bundesschluß VON eou
(1990) ist abschhıießen. iragen: Wıe können 1im Rahmen eıner Theologıe des
Lebens., solche oder analoge Verpflichtungen In eıner Weise eingegangen werden,
daßb SIE nachprüfbar und gegebenenfalls einklagbar sınd? Idiese rage berührt über
den gegenwärtigen ökumenıschen Studienprozeß hınaus noch viel grundsätzlıcher
den konziliaren Prozef als (jJanzes und hat oger Wıll1ıamson mıiıt Recht der
Nachfrage veranlaßt: ‚„„Wırd sıch JPIC als 1E langfristige und feste Verpflichtung
erwelsen ?**25 Seoul hat jedenfalls in aller Deutlichkeit geze1gt, dal cdıe Menschen in
den SO Drıtte-Welt-Ländern Von den nächsten Öökumenıischen Versammlungen
keine weıteren Absıchtserklärungen erwarten, sondern cdıie überprüfbare Eınlösung
un! Verwirklichung der In Seoul verabschiedeten zehn Grundüberzeugungen rst
WEeNN dıese Verpflichtungen Wiırklichkeit werden, WEeNN spürbar mehr Menschen in
der ‚Ersten Welt‘‘ ıhren jeweılıgen „Weg nach Damaskus‘“‘ Apg ‚1—-22 gehen, als
KONsequenz eıner Theologıe unı Ökumene, dıe sıch dem Leben verpflichtet we1ß,
besteht die Berechtigung, VOoN uUuNnseTeT Welt als der einen ' elt sprechen.

Christian Hohmann
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